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Bekanntmachungen des Koniglichen Landraths-Amtes.

In Verfolg der KreisblattVerfkigung vom 6. August No. 33 werben uachgcwiesen und werden bestätiget:
zur zur zur zur

Von Armee: allgemeinen Von Armee- Allgemeinen
Reserve. Ersatz-Reserve. Reserve. Ersatz - Reserve.

Adam-starr. Aug. Krummfleck. August Hoppe Damni . Bernhard �üchtet.
Heim. Krusche Gfried.Ackermann. Drosch an. Michael Bottcck

« Thomas Ließ. Eckersdorf Ndath Wienschirz
2lug. Glieb. Vogt. Eisdorß Gfried. Lipsky.
Wilhelm Weiß. Ellguth Hugo  Braune. Ernst Reigbert
Val. Trenziskxx Giesdors Carl Heinrich.
Franz Nowatzkix Carl Lachmamr
Morrtz Sitteufeld « Franz Durniock
Carl Frihrmaunll Wilhelm Walten

åzensttro Wxkiß G! sc FSiinonchKanzikPrn Peu ert. - " au !c. «« riedri Kru er.
klkeichthiii. Leo Niodleix Ernst Scheubel. Carl Plewa

Lukas Borkowskrx Gottlieb Kusseckd
Nicolaus Gaber. Simon Scupin.
Johann Pawelka Grambschirh Johann Jagla.

Altstadt Johann Janeck. Gottfried Woita8.
Bankwiiz Johann Wohle. Grodilz Mich. Sand-wann.

Franz Schiska Gr.Hennersdorf. Carl Brit.
Daniel Siegusch. Herzberg « Joseph Kansas.
Carl Jargosch. Jakobsdors Karl Troche

Belmsdors Simon Vogel. Jauchcndors Christ. Beute.
» Jakob Olleck. Kaulwitz Gottlieb Thusa. Simon Rotbart.

Bohmwitz Friedrich Schullar. Wilh. Wanjura Barteck Lliory»oisk-y.
Franz RiedeL Carl Janus.

Bllchelsdvtfs Carl Pawlicc Franz Schrrock
sThomas Bieneck Lorzendors ·   Lorenz Suseck
Johann Honig. « « Gottslreb Jendrze.
Johann Janeck. D. Marchwisz iJoseph Quark.

Er. Butschkau Franz Stassick W. Warchwiiz TGozttlieb Gorliix ÄGottlieb « ärteb
Creutzendors -Barthol. Sobeeli - - Gottfried Srvkm - Johann. devE.

» Franz Micolai. V · J z .� «« Gottlieb Habt.
Sammet. Lorenz Pretkeck sJohanwGallaa Ä -Mkchel8do-rf. F Anton -Gottschalk. Loh. Hartmann

sJohanii Kopkka Martin Matrpß «, :Minkpmezky. Gottfried-· Berges.



Obischau. Friedrich Münch. GnSteinersdorf Christian Bartnig
Paulsdorf.» Carl Fechner. · Kl. Steinersdorf Johann Richten
AltsPolkowilz Joh. S·cupin. Sterzendorf. Carl Zvllorz Joseph Kopka
Proschau Valentin Nowack. Strehlitz Joseph Woitun. Ernst Thaler.
Sieicben. " Gvttlieb Preß. Lorenz Kroworz

Simon Reich. Friedr. Poviomka
Schadeguhn Andreas Piontek Joseph Kuculskxx
Schmogram Johann Rrchlrg Jokob Muras.
Schmutz. David Bernert. Caspar Kruben
Simmelrvitz Blasseck Joreck. Christian Gernoth. Carl �gamma.

Jakob· Modler. Johann Koschig
Gottlteb »Opalz. Paul Baumgart.
Joh. Zwirsch. Franz Barwitzkrx
Carl Sroka. Wallendors Paul Goritzka

Skorischau. Johann Grzuchna » Urban Wlochnioh
Städtei. Christian Moche. Andreas Zwirsch.

Bernh. Sittenfeld. Martin Barwitzkrx
Albert Ptosseck. Wilkau Daniel Kirsche.

· » Juda Schuftan. Carl Vogt.
Gr.Steinersdors Christian Hanusa Christian Jarosz Christian Land.

Andreas Kupzog
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Die für die Landwehr-Uebung designirten, bereits mit dem Brandzeichen versehenen Pferde:
1! des Gerber Håsner in Namslau.
2! des Bauer Frey in Namslau.
3! des Friedrich Ackermann in Deutschmarchwitz
4! des Neumann in Windischmarchwih
5! des Fabian in Windischmarchwilz
.6! des Dominii in Windischmarchrvilz
7! des Sonntag in Wilkaw
s! des Weyrauch in Wilkau, 2 Stück.
9! des Greif; in Wil·kau.

10! des Dominii in Altstadt
11! des Dominii in Jauchendorf.
12! des Böhm in Steinersdorf, 2 Stück.
13! des Dominii in Stådtel. -
14! des Görlitz in Simmelwilz 2 Stück.

15! des Neumann in Simmelwitz
16! des Kopka in Sterzendorf.

17! 
1 des Nogaizig
8! des Dominirin Eckersdors

in Sterzendorf

19! des Pastor Peisker in Hönigern
20! des Ephan in Bankwitz
21! des Przybilla in Michelsdorf.
22! des Michael Wabnilz in Hennersdorf
23! des Christian Brir in Hennersdorf
24! des August Gottschalk in Obischau.
25! des Ernst Mücke in Obischau.
26! des Dominii Naßadel  Bassadeu!.
27! des Dominii Bankwitz  Chargen-Pferd!.

sind Mittwoch den 9. September des Mittags 2 Uhr hierher zu gestellen und werden unter Begleitung ei-
nes Beamten noch an demselben Etage bis nach dem Oderkretscham in Brieg gebracht, am 10. September
des Morgens Punkt 6 Uhr in Brieg an die Eskadron übergeben werden. Jedes Pferd ist mit einer guten
Halfter, neuem Anbindestrick zu versehen und haben die Gesteller das, für den 9. und 10. Sepxevtbekz Mot-
·derliche Futter mitzugeben. Für den 10ten werden den Gestellern 2 Metzen Hafer bei der Ruckgewahr der
Pferde in Natura vergütet werden. Mit den Pferden ist auch gleichzeitig ein guter Futtersack zu übergeben,
und sind die Pferde mit gutem, aber leichtemHusbeschlagzu versehen.

Namslau, den 18. August 1846.
Das Königliche Landrath-Anrt. J. V. v. Wentzktx

Den Ortsbehörden wird nochmals in Erinnerung gebracht, daß die denselben bereits nahmhaft ge:
machten, für die Uebung designirten Landwehrmänney nehmlich die der Jnfanterre am  September fruh
11: 6 Uhr und die der Kavallerie am 9. September früh 6 Uhr, dagegen die Kranken beider Wassengattum
gen schon am 1. September d. J. früh 6 utwin Brieg am Zeughause eintreffen müssen.

Namslau, den 18. Au uft 1846. _
Das Köu glich: Landrath-Amt. J. V. v. Wentzkty

Der Schuhmachewsehrling Robert Sansdmann aus Wenegowkkkt kst Aus« det Leb» beteitsseit
8 Tagen entlaufen und treibt �el! vagabondirend herum. Sämmtliche rtsdpolizeibehorden und Dorfgerrchte
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werben aufgefordert, auf den Sandmann zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle verhaften und hierher abliefern
zu lassen. �- Der Sandmann ist 18 Jahr alt, von kleiner Statut, hat blondes Haar und volles Gesicht
Bekleidet ist derselbe mit einer blautuchnen kurzen Jacke und blauen Tuchhosen

Namslau, den 20. August 1846.
Das Königliche Landrath-Anit. J. V. v. Wentzklx

Von allen Orten des Kreises sind binnen 8 Tagen die bei der Land-Feuer-Soeietiit, durch Wechsel
der Besitzer der versjcherten Gebäude, im ersten Semester c. vorgekommenen Namens: Veränderungen nach
iiachsiehendem äNuster hier nachzuweisen.

Laufende No. No. No. Namen Namen Zeitpunkt
und Namen des des · · des »» des jetzigen »der

NO� des Ortslagerbuchs. Fol. Eatast. bisherigen Besitzers. Besitzers. Veranderung.
INamslau, den 22. ilugust 18i46s i « i

Das Königliche Landrath-Amt. J. V. v. Wentzktx
Der unterm 31. Juli c. steckbrieflich verfolgte Schuhmacher Andreas Hamann aus Reichthal ist ein-

gebracht, der Steckbrief somit erledigt. Namslau, den 21. August 1846.
Das Königliche LandrathsAnitu J. V. v. Wentzktx

Alle bei der Unterhaltung der Zvganer Schleuße interessirten Niüller des hiesigen Kreises werden,
Behufs der Publicatioii eines Resoluts der KönigL Regierung, hierdurch nach Jeroltschütz Kreis Kreutzburg,
in dasiges SchubLokal zum 2. September, Nachmittags 3 Uhr, vor den Herrn Landrath des dortigen Krei-
ses, Grafen yon Monts, vorgeladen. Namslau, den 26. August 1846.

Das Königliche LandrathsAmt. J. V. v. Wentzktx
Deni Bauer Scholzen Paul Baudis in Schmograu ist am 23. August eine 12 Jahr alte schivarze

Stute mit Stern iind weißein linken Hinterfuße, mittler Größe, von der Weide gestohlen worden. Der
Dieb, welcher bis in den Droschkauer Wald verfolgt worden ist, war mit einem blauen Mantel, rothgestreist
ter Jacke und blauen Hosen bekleidet. Die Orts-Polizeibehörden und Dorfgerichte werden aufgefordert, ziir
Ermittelung des Diebes und Wiedererlangung des Pferdes thätig zu sein.

Nainslau, den 26. August 1846.
Das Königliche Landrath-Amt. J. V. v. Wentzktx

Berichtigung. Jn der Verfügung des Amtes vom 11. August c.� betreffend die Orts-Polizei-
«Verwaltungen, soll es in der 2ten Zeile heißen: ,,werden nach dem Gesetz vom 24. April 1846, vorn lten
October ab gerichtlich vereidct werben,� und in der Verfügung vom 17. August über denselben Gegenstand
Zeile 4: ,,Stellvertreter des N. N.«
-·-.

Der Kommerzienrath Delius zu Versmold in Westphalen hat unsein Anzahl der von ihm ge-
fertigten Feuereiiner aus Segeltuch übersandt, welche bei der hierorts damit angestellten Untersuchung sich als
sehr brauchbar erwiesen haben, da dieselben reinlich, leicht und bequem zu handhaben sind und bei nur sehr
geringen Unterhaltungskosten eine längereDauer versprechen. Jm Verhältniß zu den hier üblichen lebernen
Feuereimerm welche mit 1213 bis 2 Slithlr. pro Stück bezahlt werden, sind diese Eimer aus Segeltuch über-
diesb nur billig zu nennen, da sie durch den 2c. Delius für 1 Rthlr. bei franco Lieferung nach allen Orten
zu eziehen find. _

Eine allgemeine Einführung des gedachten Fabrikats erscheint deshalb im Interesse des Publikums
und der Kommunen sehr wünschenswerth und wir nehmen daher gern Veranlassung, dem OJZagistrat herkom-
niend zwei Stück Feuer-Eimer zur Probe mit dem Anheimstellen zuzufertigen:

das Publikum auf geeignete Weise durch öffentliche Bekanntmachung darauf aufmerksam zu ma-
chen mit dem Bemerken, daß dieselben durch den 2c. Delius für den genannten Preis 611 be-
ziehen sind. �- Breslau, den 19. Juli 1846.

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern» · » ·
Wird mit dem Bemerken veröffentlicht, daß die Feuer-Eimer auf dem hlesigkn PVUZOIAMIO 111 AU-

genfchein genommen werden köniie«n-�- Namslau, den 26. August 1846.
Der Magisttat
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Aus der HospitaLKasse sind
rische Sicherheit auszuleihen

Namslau, den 26. August 1846.
D e r
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Bekanntmachung 
zu Mtchaelis d. J. 150 Rthlr. zu 5 PG. Zinsen und gegen pupillep

Magistrat

Nathhauskeller in Namslam
Mehrere Bürger. Wir hören, daß in diesen Ta-

gen die Mitglieder der neuen Gewerbe-Prüfungsm-
hörde eingeführt und verpflichtet werden sollen. Un-
sere Jnnungen sind unzufrieden, daß ihnen nicht diese
Wahl überlassen worden ist.

Rathm. Wenn das Gesetz diese Wahl dem Ma-
gistrate überträgt, so kann dieser sie nicht den Jnnun-
gen überlassen. Es sind ja ohnedies nur Jnnungs-
genossen gewählt worden. Auch sollen bei jeder Prü-
fung von dem Gewerbe des zu Prüfenden drei Mit-
glieder aus der Jnnung zugezogen werden. Die
Jnnungen haben daher gar keine Ursache zur Unzu-
friedenheit ,

Alter Bürger. Was wird denn bei diesen Prü-
fungcn für ein Verfahren beobachtet werden, und was
für Aufgaben werden gestellt werden?

kltathm. Darüber soU sich die Prüfungsbehörde
erst selbst tunsteindlich äußern. Der Magistrat ist der
Ansicht, daß die Prüfung eine praktische, aber auch
eine theoritische sein rnüsse und schlägt folgenden  �des
schäftsgang vor. Der sich meldende Kandidat wird
einem Mitgliede der Prüfungs-Komisfior1 überwiesen,
um die Arbeit zu fertigen, die seine Befähigung dar-
thun soll. Die Gegenstände, welche zu fertigen sind,
werben von den Prufungs Kommissarien vorher aus-
»ervählt, und betreffen die gewöhnlichen Gewerbsaw
reiten. Der zu Prüfende muß die betreffende Arbeit
entweder in der Behausung des Prüfungs-Komrnissa-
Uns, oder in seiner Wohnung unter dessen Aufsicht
anfertigen. Jst dies geschehen, so werden die Miit·-
glieder der Prüfungs-Ktsrnmission, so wie die beigeord»-
neten drei Jnnungsgenosseir zusammen gerufen, ents-
weder nach dem Aintslokal der Behörde, dem Rath:
hause, wenn das Probestück ohne Kosten und Umstände
dahin geschafft nserden kann, oder nach der Werkstatt,
wo die Arbeit gefertigt worden ist. Hier muß der
Kommissarius, der die Aufsicht geführt, die Versichew
ung abgeben, daß das Stück ohne fremde Beihülfe
fertigt worden, worauf die Priifung und Besichtigung
in allen� Bestandtheilen erfolgt. Ergiebt sich hieraus
die» Fähigkeit des zu «Prufenden, so erfolgt noch eine
mundlrche Prufung auf Berechnung von Preisen, Fer-
tigung von Anfchlagen und überhaupt auf solche Ge-
genstande, welche auf·das betreffende Gewerbe Bezu
haben. Jeder zu Prufende hat überdies einen selb
. esehriebenen Lebenslauf der Prüfungsbehörde u
ubergeben Naehstdem wird das Resultat der �Dm:

fung durch Beschluß aller anwesenden Priifungsniiv
glieder zusammengestellt und ein Attest darüber ertheilt.
Natürlich muß die Prüfung zum Meister eine andere
sein, als zum Gesellen.

Worin die einzelnen Prüfungsstücke bei den ein-
zelnen Gewerben bestehen werden, muß näher mit der
Ptüfungsafkommission berathen werden.

Bürger. Wer wird denn eigentlich geprüft?
siathinanm

1! diejenigen, welche in eine Jnnuiig aufgenommen
werben wollenz

2! die im § 131 der Gewerbeordnung bezeichneten
Gewerbetreiberiden«!, welche, ohne Mitglied einer
Jnnung zu sein, die Befugniß erlangen wollen,
Lehrlinge zu halten;

3! die Lehrlinge nach s 157 ibid. »
Bürger. Theilen Sie uns nur später mit, was

die Prüfungs-Kommissior1 bei jedem einzelnen Gewerbe
für Gesellen: und Pieisterstücke verlangen wird.

Rathin Das soll geschehen.
«  Wird fortgesetzt!

«! Gerber aller Art, Lederbereitry Ledertauer, Jtordnancrp sper-
gamenter, Schuhmacher, Handschuhmaehey Beutler, Ftiirsclp
net, Sriemcr, Sattler, Seiler, Reifschlägey Setyneidey
Hutmachey Tischler, Rade-machen Stcllmacher, Bbttchey
Drechsler in Holz und Horn, Töpfer, Grobschmied« Huf-
schmiede, Wassenschiuiedh Schlosscr, Zirkelschniiedh Zeug:
schrniede, Bohrschmiedy Sägeschmiede, Messerschmiedh Bisch-
senschmiedy Sporer, Feilenhauey Kupferschiniedh Rothgic-
ßer, Gclbgießey Gloekengießey Giirtley Zinngießey stump-
ner, Buchbinder, Fårben

Die Schlacht bei Lügen im Jahre 1813.
 Fortsetzurrg.!

Hier angekommen, machte Ferdinand Bericht über«
den gelungenen Ueberfall und sorgte dann, so gut es
gehen wollte, für seine Gefangenen, die weiter gebracht
werden sollten, und erst einiger Erholung bedurften,
was um so nöthiger war, da ein großer Theil der
armen Menschen verwundet und noch gar nicht ver-
bunden war. Bis zum Morgen wollte man hier ste-
hen bleiben, weil einige der detaschirteii Züge noch
nicht zurück waren. unterdessen beschäftigten sich die

usaren damit, die erbeuteten LVZantelsäcke durchzu-
uehen. «« ,

»Seht einmal,� �- rief ein muntrer Junge aus
Ferdinands Zuge, ,,da hat der Schlagkerl eine preu-
ßische Schärpe im Mantelsack!« und zog das genannte
Uniformstiick vollends ans dem seindlichen Behälter.
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Andere Husareti waren herbeigetommen, besahen, so
gut als die schwindende Nacht es zuließ, die Beute
des Kameraden, und hatten sie bei dem Gefpkathe
ganz auseinander gezogen, so das Ferdinand dadurch
auf die Gruppe aufmerksam gemacht wurde und hin-
zutrat. Die Schårpe blinkte bleich und ernst durch
die Morgendciinnierung zwischen den schwarzen Ki·ie-
gern, die sie wanden, hervor.

,,Aecht ist fie,« meinte ein Husar, sie mit den
Händen wiegend und dem Lieutenant hinhaltend, »denn
sie ist sehr schwer!« Ferdinand strich gedankenvoll an den
biinkenden Streifen herunter, als er plötzlich in der
Mitte derselben einen Knoten fühlte. Es war eine
dicht zusainmengekniipfte Schleife. Deutlich fühlte er
diese, deutlich sah und fühlte er, das es eine andere,
als die gewohiilich gearbeiteten Schårpen, war. Es
blieb ihm kein Zweifefeh es war die seines Wilhelms
Der Gedanke, hierdurch vielleicht noch Näheres über
den gefallenen Freund zu erfahren, trat schnell vor
seine Seele.

»Richter,« so hieß der Husai·, der die Schärpe
gefunden hatte, »schaffe mir den Baier, der diese
Schårpe gehabt hat, � mir ist viel, mir ist Alles
daran gelegen, denn dieser Mensch muß mir Nach-
richt geben können! �- Gott, wenn Jhr ihn nur nicht
herunter gehauen habt!« �-

»Wenn der Kerl noch lebt, Herr Lieuteiiaiit, so
will ich ihn bald bringen. Hier von dieser Schecke ist
der Biantelscich und es ist nur Ein solch Pferd im
ganzen Haufen. Wer die Schecke geritten hat, muß
auch um die Schårpe wissen!« ��- Damit rannte Rich-
ter hinter die Fi«onte, den Gefangenen zu. Von ängst-
licher Erwartung sah ihm Ferdiiiand nach, er hörte
deutlich, wie er im Haufen der Gefangenen fragte;
»Kameraden, wer von Euch hat die Schecke geritten?�
Keine Antwort. Trostlos driickte Ferdinaiid die Schårpe
feines Wilhelms, seiner Marie, an sein Herz, denn er
dachte nicht anders, als der Scheckenreiter sei gefallen.
�Nochmals? hörte er Richter-n fragen, und ein niattes
,,ich!« tönte durch die Nacht zu ihm her. Pfeilschiiell
flog er nun der Gegend zu, wo Richter« eben einen
Chevaurleger vom Boden ciufrichtete, der den Kopf
verbunden hatte, und so ermattet war, daß er nicht
allein stehen konnte.

»Ka;nerad!« rief ihm Ferdinand zu, »wo hast Du
die Scharpe her, um Gotteswillen sprich!«

»Bei Linsen« �- antwortete todesmatt der Ge-
fragte --� �bei Lützen,« �- er konnte nicht weiter
sprechen, und sank halb ohnmächtig in Richters Arme.

,,Friedrich!« rief Ferdinand, und der gerufene
Diener, der seinem Herrn gefolgt war, sprang näher
heran. Ferdinand entriß ihm die volle Korbflasche,
die ei« an einer Schnur trug, und hielt sie dem ver-
wundeteii Baier hin. Der arme Mensch trank, und
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war, durch den Wein erquickt, nun so stark, daß ei«
Rede und Antwort geben konnte.

»Bei bürgen� ��- sagte er, wurde mir am Ende
eines Dorfes �� ich glaube Görschen hieß das Ding �-
auf» dem wir eben ihre Dragoner gejagt hatten, da·s
Pferd todtgeschosseru Jch ging zurück und kam auf
einen Platz, wo wir kurz vorher einen Trupp Infan-
terie unter den Klingen gehabt hatten, und wo die
Todten und Verwundeten noch hageldicht lagen. Ein
junger Ofsizier lag mit gefpaltenem Kopfe an einer
Gartenwand �

»Herr Jesus, mein Wilhelm! ��- war er tobt?� �-
fchrie Ferdinatid .

»Ja, sp fchien es mir. Die Schärpe hing über
feine Schulter, und er hatte sie mit der einen Hand
krampfhast angefaßt, ��- ich sah eine Weile hin, �-
als ich beinerkte, daß die Hand sich rührte. Das
jammerte mich nun sehr, und ich dachte, sollst ein
gut Werk hier thun, wenn�s noch möglich ist, � wer
weiß, ob du in dieser Welt noch einmal Gelegenheit
dazu hast. Jch hob den Berwundeten etwas aus,
band ihm ei·st ein. Tuch um die breite Kopfwiiiide,
und tröpfelte ihm dann einen Tropfen Rum aus mei-
ner Flasche in den Mund« �

»Gott lohn« es Dir, Kamerad, «� Gott lohn es
Dir! weiter!« -���

,,Nun fchliig er die Augen auf, «� sah {ich um �
drückte die Scharpe, die er immer noch fest hielt, an
die bleichen Lippen, sah gen Himmel, und warf darin
einen Blick auf mich, �- Herr Lieutenant, -�- einen
Blick, den ich nicht um ein Königreich gebe, und der
mich in meinem Sterbestündlein noch stårken und trö-
sten wird. Ich bin ein alter Kerl, Herr, habe schoii
vor zwanzig Jahren Kugeln summen hören, -� .bin
keine Memme, aber, wie ich den blessirteii Kapitain, -� s�
denn das war er � im Arme hatte, und der arme
Mensch mich so ansah, Herr, da perlten mir die l!el-
len Thräneii aus den Augen, -��- so war mir iioch all
mein Tage nicht zu Sinne gewesen, �-�- und �-�� doch»Fie sollen erst wissen, wie es weiter ging ��- gerettet
i er!�

,,«Gerettet? ��� er lebt?� ��-
�Sa, ja, Herr Lientenant, darauf können Sie fich

verlassen, gerettet ist er, aber ��- gefangen. Ich dachte:
was Halbes gethan, ist iiichts gethan, gab »Meine-m
Lazarus erst noch einen Schluck Rum, lehnte Ihn mit»
der an die Gartenwand, recht sanft, -� denn der arme
Mensch war arg mitgenommen, der Arm war ihm
zei«schmettert, und ein paar Stiche in der Brust hatte
er auch. Dann ging ich i» einen Bauernhof, und
prügelte mit meiner Klinge s» lange. mZter Ost! BAUMD
die sich da versteckt hatten, herum, bks ZWU W! Mk«-
fchlosscm eine Leiter zu nehmen unb barauf dem Blkst
sirten sortzutragem Das gesck�h- ·UUV Es ging W«
nach Lützm bmeiu, Hier war ein Getümmel von



Blessirtety daß kaum durchzukismmen war. Jch suchte
mir einen Ehirurgits, und ließ einen leicht blessirten
Kameraden von meinem Regimente, so lange bei dem
Kapitain Endlich griff ich einen Feldscherer auf, der
bereit war, mit mir zu gehen, um meinen Offizier zu
verbinden. Als ich zum Kapitain kam, war ein fran-
zösischer Voltigeur eben dabei, ihm die Schårpe ab-
zunehmen, ohne sich durch die gütliche Vorstellung
meines blessirten Kameraden abhalten zu lassen. Jch
faßte das Männchen aber, und warf ihn so einige
Schritte gegen eine Mauer, daß er schreiend und flu-
chend fortrannte, ohne sich mehr um meinen Ver:
wundeten zu bekürnrnerin Dieser wurde gut verbun-
den, und ich suchte nun, ihn auf einen Wagen zu
schaffen, deren mehrere mit Blessirten da hielten, um
nach Weißenfels zu fahren. Als ich eben einen sol-
chen gefunden hatte, winkte mir der Kapitain und
sagte dann: ,,Kamerad, Du hast Gottes des Allmäch-
tigen Lohn an mir verdient, � ich kann Dir�s nicht
lohnen. Hier nimm meine Börse, Uhr und Schärpe,
ersteres für Dich, �- die Schärpe, -� Kamerad, ich
habe inniges Vertrauen zu Sir,� �� da nannte er
mir seinen Namen und den Namen des Orts, wo er
her war, und sagte, daß ich, wenn es sein könnte, die
Schärpe dahin an den Prediger besorgen möchte. »Die
Franzosen nehmen es mir doch nur ab,� setzte er hinzu,
,,Du wirst die Bitte mir nicht abschlagen, besorge mir
das und melde dabei, wie es mit mir steht, ��� Vielleicht
hast Du bald Gelegenheitkk - Da drückte er mir noch-
mals die Hand, Uhr und Schärpe nahm ich, mit dem
festen Vorsatzy beides zu besorgen, die Börse aber nahm
ich nicht. Recht herzlich nahmen wir Abschied von ein-
ander, ich hob ihn auf den Wagen, und ging dann mei-
neu« Regimente wieder zu. Der Ort, wo der Kapitain
her war, lag nicht weit von Berlin, ich wußte dort Be-
scheid, da ich eigentlich ein preußisches Landeskind und
nur 1806 so unter die Baiern gerathen bin. Ich be-
schloß, in der Nähe der Gegend davon zu reiten, und
mich bei den Angehörigendes Kapitains so lange auf-
zuhalten, bis ich preußische Dienste bekommen könnte,
denn das Leben bei den Franzosen taugt doch nichts
mehr, und überdies kam es mir sauer an, gegen meine
Landsleute zu fechten. Gern hätte ich diesen Entschluß
gleich ausgeführt, aber der Mensch denkt und Gott
lenkt! � Bei Bautzen wurde ich durch den Schenkel
geschossen, und lag bis vor etwa acht Tagen im Laza-
reth -� da bin ich erst wieder zum Regiment gekommen,
nun, und in dieser Nacht haben die Preußen mich ge-
holt, ohne daß ich zu kommen brauchte! � unb das ist
nur gut, denn wer weiß, ob ich so glücklich zu des Ka-
pitains Familie gekommen wäre, als ich dachte. Sie
sind sein Anverwandter, Sie werden das nun schon be-
sorgen! �� hier ist »die Uhr, die ich sorgfältig verborgen
habe, sobald der Trompeter Allarm blies, denn ich war
mir gleich nichts Gutes vermuthend.« ���
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Jnnig erfreut, und überglücklich durch die neu ausge-
gangene Hoffnung für Wilhelms Leben, hätte Ferdi-
nand den ehrlichen Viensdmr küssen mogen für seine
liebe Botschaft. ,,Braver, braver SJZenfd!!� �� rief er�
,,womit soll ich Dir lohnen? ·� Die Uhr behalte Du,
sie ist Dein, nach des Kapitains eigenem Willen Dein,
die Scharpe nehme ich, � aber ich bezahle sie Dir, --�
hier nimm!� �-

,,Ei was, Herr Lieutenant,« erwiderte der Baier,
,,·lohnen sollen Sie es mir nicht, und können es auch
nxchtz wollen Sie mich aber recht glücklich machen, so
schaffen Sie mir Dienste in Jhrenr Regiment. Meine
Kopfwunde ist ohne Bedeutung, und hatte mich nur
angegriffen, weil ich noch matt von der vorigen her
war. Ein Paar Tage Ruhe und Pflege, und ich bin
wieder ein tüchtiger Reiten«

,,Dienste sollst Du haben, Kamerad, dafür laß mich
sorg»en!« - »Ja, Bruder,« riefen einige während der
Erzählung hinzugetretene Offiziere, »den braven Kerl
müssen wir in�s Rezzitrient haben!«

»Ja, ja,« schrieen die Husaren dru·cheinander, ,,kanns�c
Deine Schecke nur immer wieder besteigen!«

Der Mensch war außer sich vor Freude, und ritt
trotz des verbundenen Kopfes, beim Aufbruch des Re-
giments aus seiner treuen Schecke neben Ferdinand, der
Ihn in seinem Zuge behielt. Vom nächsten Quartier�
schrieb dieser nach Hause, und meldete den betrübten
Seinen die frohe Kunde, die er eingezogen hatte, um

»durch diesen belebenden Strahl der Hoffnung den
Schmerz Aller zu stillen, besonders um der armen Ma-
rie zu helfen.

Das Heer der Verbündeten erfocht nun unter des
öchsten Beistande, einen Vortheil nach dem andern

uber die fränkischen Schaaren und ihre Befreundeten,
und drang immer weiter vor durch das schöne Sachsen-
land, dem alten Rheine immer näher kommend, Ferdi-
nands Regiment mit ihm. Jn den Blutta en der Leip-
iger Schlacht ging es hart über die S warzen her.Ferdinand focht, wie es dem Deutschen geziemte, und

im härtesten Gedränge war ihm der Werner, � so hieß
Wilhelms Retter, � treu und wacker zur Seite, den
jungen Wagehals nicht aus den Augen lassend. Bei
Möckern hieb er einem französischen Dragonerofsizier,
der von Ferdinand hart zugesetzt war, und davonspreni
gend, eben sein Pistol auf den wackern Jungen abseuern
wollte, so derb in die Faust, daß das eben losgedrückte
Gewehr der zerhaunen Hand entsiel, und der Schuß in
die Erde fuhr. Durch diesen und mehrere Beweise der
innigen und thätigen Anhänglichkeit Werners an Ferdi-
nand hatte dieser den alten, braven Menschen so lieb ge:
wonnen, daß er ihn nie mehr von sich ließ. Auf jeder
Feldwache, die er bezog, war Werner mit ihm, und aus
jedem Kommando, zu dem er beordert wurde, begleitete
ihn der Alte, in jedem Quartier war er mit ihm usam-
men, dem Ansehen nach als Diener, der Wahrheit nach



als Freund, �- �als väterlicher Freund. Wilhelms
Schärpe hatte Ferdinand behalten, � und betrachtete
sie oft, �- wenn er mit dem Alten allein im Quartier
war, mit wehmüthiger Erinnerung an Alles, was ihm
lieb und theiier war auf Erden, aber auch mit freudiger
und vertraueiider Hoffnung, Alles das, feine Amalie,
seinen Wilhelm, seine Marie, den geliebten Vater, �
Alle wieder zu sehen. Da träumte er sich den Augen-
blick, wo er in Wilhelms Gefellschafh zuerst das liebe
Dörflein, �- wo Beider höchste Gitter waren, �� wie-
der erblicken, �- es erreichen, und dann, � o der Won-
ne! �� in der Seinigen Armen liegen würde. Da störte
ihn dann aber auch oft der Anblick der schwarzen, großen
Bliitflecken in der Schärpe, als wollten sie ihn erinnern,
daß Wilhelm dem Tode nahe gewesen, und es ja noch
nicht erwiesen sei, ob er ihm entronnen wäre. Unruhig
sprang er dann auf, und wußte in der Angst seines Her-
zens nicht aus und ein.

 Fortseizung solgt.!

Lokales.

Am vergangenen Dienstage kamen wenig, oder fast
ar keine Kartoffeln auf den hiesigen Markt zum Ver-
auf. Hunderte von Armen warteten an diesem Tage

stundenlang vergeblich auf die unentbehrliche Frucht,
um sich für die sauer und mühsam zusammen gebrach-
ten Paar Pfennige einige Wiegen Kartoffeln, meisten�
theils das einzige Nahrungsmittel des Unbemittelten,
für ihren sparlichen Haushalt ankaufen zu können.
Die allgemeine Frage, woher dies rühre, war allen
und ist noch jetzt vielen unserer Bewohner ein Räth-
sel, das ich aufzuklären um so mehr für Pflicht halte,
da ich Augenzeu eswar.

Ein hiesiger emittelter, von wahrer Menschenliebe
und achtem Ehristenthum tief durchdrungener Bürger,
im Besitze voneLändereiens und Grundstückem dem
schon längst die große Noth und das allgemeine Elend
feiner Nebenmenschen zu Herzen gegangen war, begab
sich deshalb am genannten Tage vor das hiesige pol-
nifche Thor und erwartete, im Verein einiger anderer
gleichgesinnter Geister, mit aufopfernder Menschlichkeit
diejenigen Kartoffeln, welche etwa ein Landmann zum
Verkauf in die Stadt bringen wüide. Bald kamen
Ihn! auch 3 Wagen mit dieser Frucht entgegen gefah-
ren. Er erkaufte sie nach einigen Unterhandlungen
U einen! seliden Preise und ließ sie in Verwahrung
ringen, Uns» sie hier den Armen und Nothbedrängteii

��� noch billiger? � nein, nein! um sie denselben für
einen um ein Drittheil erhöhten Preis �
und zwar ohne Gewerbeschein � wieder zu verkau-
fen. � J»st eine folche Handlungsweise in dieser ohne-
hin bedrängten Zeitmienschlich und gesetzlich, selbst
wenn vor dem polnischen Thore der für diese �pro:
dukte angewiesene Marktplatz wäre? �- Denn daß
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dieser christliih-fi«oinine, gebildet sein ivolleiide Bürger
eine solche Menge von Kartoffeln« zum Bedarf der
eigenen Wirthschaft ankaufen sollte, ist um deshalb
unwahrscheinlich, weil er selbst Kartoffeln über den
Bedarf einärndtet, ebenso unwahrscheinlich ist es, daß
er bei der starken Eonsumtion an Branntwein in sei-
nem Haushalte, sich selbst eine kleine Brennerei ein-
zurichten Willens wäre; dies würde seinem schoii
mehrfach bewiesenen Spekulationsgeiste zuwider sein,
denn der Fusel ist ja ohnedem billig genug. Was
verdient aber wohl ein Mensch, der sich auf so schänd-
liche Weise bereichern, der mit gieriger Klaue den:
armen Hungernden auch noch den letzten Bissen Nah:
rung aus dem Munde reißen will? Ihn an den
Pranger der Oeffentlichkeit zu stelleii nnd ihn der
Verachtung seiner Niitmenschen Preis zu geben, ist
noch viel zu gering. �� Wäre es daher« nicht Sache
der Polizei-Behörde, diesem einpörendeii Unwesen des
ungesetzlichen Aiifkaufs vor den Thoren zu steuerns
Jch erlaube mir daher, im Namen vieler meiner Mit-
bürger, an dieselbe die Bitte zu richten, diesen Uebel-
ständen unsers Marktverkehrs, zum Besten der hiesi-
gen Einwohnerschastz mit Energie entgegen zu wirken
und event. Abhülfe zu schaffen.

Auch wäre es sehr wünschenswerth, wenn hier,
gleich anderen Orten, eine Brodt- und Fleischtare
monatlich amtlich veröffentlicht würde, damit wir nicht,
wie bisher, der Willkühr der betreffenden Gewei«btrei-
benden überlassen blieben. Der betriebsaine iiiid ge-
wissenhafte Bäcker oder Fleischer würde dadurch niir
bedeutend gewinnen, während der auf sich und seinen
Vortheil nur Bedachte sich felbst seine Strafe und sei-
nen Schaden bereiten würde.

Ein Bürger· und Nienftheiifreiinkn

A n e k d o t e n.
Eine Geschichte.

wie inan sie sich in Pommern erzählt. Wissen Sie,
wie man in Nordamerika die Hasen fängt?  Man
fängt die Hasen in Nordamerika im Winter, zur Nacht:
zeitz es muß aber sehr kalt fein. Man nimmt eine
Laterne, thut ein brennendes Licht hinein und geht
damit hinaus auf ein Feld, wo viele Hasen sind.
Dort setzt man die Laterne auf den Boden und ver-
steckt sich hinter einen Busch. Die Hasen, die· das«
Licht sehen, denken bei sich: »Schvck Schkvernotlv irr!
kömmt denn die Laterne her?« und schleichen neugie-
rig näher. Sie setzen sich iin Kreise herum iind ku-
ken in das Licht. Von dem iinverivandten Hinsehen
gehen ihnen bald die Augen uber; die Thränen lau-
fen auf ben Boden herab, und sie frieren fest. SIBenn
sie festgefroren sind, tritt inaii vor, bricht sie ab und
steckt sie in die Jagdtnschks



Ein Wind-natur, der des Guten etwas zu viel genos-
sen, und dadurch langsam und stotternd sprach, ruhrnte
in einer Gesellschaft seine Jagdhundu ,,Der eine« sagte
er: ,, ist ·�- erst 6 Wochen ��� aIt, und �� und -

,,Frißt schon allein� setzte ein anwesender Witzbold
hinzu, dem die Erzählung uberdrüßig wurde.

Ein junger Mann, der von einem Mädchen einen
Kuß bekommen hatte, schrieb Tages darauf an dieselbe,
auf Letzteren Bezug nehmend, »Geliebte M. ich habe
Ente Morgen Kaffe ohne Zucker getrunken, und doch

ar derselbe sehr süß. Woher mag dies wohl kommen?-
,,Da Sie Syrop hinein gegossen haben,� erhielt er sehr
naiv zur Antwort.

Ein Lehrjunge, dessen Gedanken stets zerstreut waren,
wurde von seiner Meisterin zum Fleischer nach zwei
Witrsten geschickt; beim Nachhausegehen sieht derselbe
dem Tanzen eines Bären zu, und ohne es selbst zu wis-
sen, verzehrt er eine von den Würstew In der Werk-
statt angekommen, frägt die Meisterin ,,Iunge, Du hast
ja zwei Würste bringen sollen, wo ist denn die andere?«
�grau Meestern, wat will sekdenn, det is ja die andere! «

-----«- -��-

Bekanntmachung
In der Königlichen Oberförsterei Windischmarch-

mit; werden auf den 31. dies. Mt.s. 184114 diverse
Klafterhölzer zum meistbietenden Verkauf gestellt, und
zrvan

a! im Forstschutzbezirk Wallendorst
40194 Klafter Kiefern Scheite,
51t2 - Knüppel und

751i2 - - Stockholzz
b! im Forstfchutzbezirk Bachwitx

62 Klaftern Kiefern Stockholz und
1 = Fichten Stockholz. e

Die Verkäuse finden in den Forsthäusern der be-
treffenden Schutzbezirke statt, und zwar in Wallen-
dorf von 10 bis 12 Uhr Vormittags, und in Bach:
mit; von 2 bis 3 Uhr Nachmittags.

Die Bedingungen, nach denen die Verkäufe vor
sich gehen, werden bei dem Termine bekannt gemacht;
die Bezahlung des Steiger-Preises muß nach been-
digtem Termine an den anwesenden Kassenbeamten
sofort erfolgen.

Windischmarchivilz den 17. August 1846.
Der Königliche Oberförster

Gen-mer.
Jn meinem ganz niassiven, feuersicheren, san der

Stadtmauer belegenen Hause ist der zweite Stock, be-
stehend in 4 Stuben, ·1 Alkove, Kirche, Keller und
Bodenraum zu vermiethen und sogleich oder zu iMi-

«chaelis d. J. zu beziehen.
Maurermeister H a se nw i nke l.
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Nachstehende unbestellbare Briefe:
Herrn Schieserdecker Arm in Lsels

- Kopel Rosenblum in Kempcn
- Oberamtmann �Ding in Steinkirclz bei Ohlain

Verw- Frau Doctor Qldüller in Breslarr
Agnes Preiß in Ohlau.
Nagelschmiedgesellen Frömer in Gleiwitzk
Herrn N. N. Tauenzienstraße No. 7. in Breslark
können zurückgefordert weiden.

Namslau den 26. August 1846.
Königliches Post-Amt.

Etablissements-Anzeige.
Hierdurch beehre ich mich einem geehrten hiesi-

gen und auswartigen Publikum die ergebene Anzeige
zu machen, daß ich mich hierorts  evangel. Kirchstraße
im Hause des Herrn v. Sihler! als Klcncptner
etablirt habe. Jch empfehle mich daher zur Anferti-
gung aller in mein Fach gehörigen Arbeiten in Zink,
Blech und Messing, und versichere, bei reeller und
prompter Bedienung, zeitgemäß billige Preise. Auch
werde ich stets ein Lager schöner und zweckmäßiger
Studir- und Arbeitslampen, so wie eine Artswahl
verfchiedener eleganter lackirter Waaren vorräthig ha-
ben, und offerire dieselben zu gkttigser Abnahme.

Gleichzeitig mache ich bekannt, daß ich altes Sinn,
Blei und Messing in jeder Quantität kaufe und nach
Qualität die höchsten Preise zahle.

Namslau, den 20. Au nst 1846.
Herrmann . ölkety Klemptnermstn

aus Breslau

Eine Hinterstube nebst Alkove und Beigelaß ist zu

vermiethen bei 
August Krichler II.

Rrafauerfir.
Das Obst in dem Garten an der evangelischen

Schule ist zu bewachten. Das Nähere beim Eigen-
thümen

Braunschweiger Cervelatwurst
empfiehlt billigst 

W. A. Ackermanm
Gutes hausbacknesszBrodt und frische Semmeln

sind täglich bei mir zu haben. « «
R. Titze, Backen

Schittzenstrsp
Bairisch Bier lter und Lter Klasse, Båhmisch La-

gerbier und Limbukger Käse empfiehlt
Hoffmann, Schießhauspächten

szZum Gänse- kund Enten-.Ausschieben Sonnabends
den 29. d. Pttsspuon Nachmittag 4 Uhr bis Abends
10 Uhr, ladet ersgebenst ein. » «

« Hoffmann, Schteßhauspachten




